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Buch

Borkum, 1967: Nach dem Abitur jobbt Nina in der idyllischen Früh-
stückspension ihrer Tante  Theda. Jeden Tag backt sie leckere Rosinen-
stuten, Butterkuchen und Waffeln für die Gäste. Ihre Freizeit verbringt 
sie mit einer unbeschwerten Clique – und Klaas. Die beiden verlieben 
sich, sie genießen den Sommer. Doch Klaas soll den Krabbenkutter 
seines Vaters übernehmen, Nina dagegen will hinaus in die Welt. Als 
Klaas am Tag von Ninas Abreise nicht am Bahnhof erscheint und spä-

ter nie auf ihre Briefe antwortet, versucht sie, ihn zu vergessen.

Im Jahr 2010: Genau wie ihre Tante Nina als junge Frau, arbeitet 
  Rosalie den Sommer über in der Pension. Als sie von deren vergange-
ner Liebe zu Klaas erfährt, wird sie neugierig. Was ist damals wirklich 
passiert? Und lassen sich die Wunden der Vergangenheit noch heilen? 
Doch auch  Rosalie selbst wird vom Charme der Insel und besonders 

eines Mannes in den Bann gezogen …

Au to rin
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5

Zur Ein stim mung

Die Idee zu die sem Ro man kam mir, als ich zum ers ten 
Mal ei nen ganz be son de ren Wal zer hör te. Wie in ei nem 
Film sah ich eine Schluss sze ne vor mir, die auf der Pro-
me na de von Bor kum spielt. Ich hör te den Wal zer noch 
ei ni ge Male, und er er zähl te mir auch die Ge schich te, die 
sich vor der Pro me na den sze ne er eig ne te.

Für die se wun der ba re Ins pi ra ti on möch te ich mich 
ganz herz lich beim Kom po nis ten be dan ken – dem Hol-
ly wood-Schau spie ler Sir Anth ony Hopk ins – so wie bei 
André Rieu und sei nem Or ches ter, die den Wal zer fünf-
zig Jah re, nach dem er kom po niert wur de, in Wien ur auf-
führ ten. ZDF und ORF über tru gen das Kon zert, bei dem 
Ka me ras den mit ten im Pub li kum sit zen den, tief be weg-
ten Sir Anth ony Hopk ins und sei ne Frau zeig ten.

Der Wal zer ist die per fek te Ein stim mung auf Die 
In sel frau en. Sein Ori gi nal ti tel lau tet And the Waltz 
goes on, auf Deutsch Und der Wal zer lebt wei ter. Viel-
leicht, lie be Le se rin, lie ber Le ser, ha ben Sie ja Lust, 
sich die Me lo die an zu hö ren, be vor Sie mit der Lek tü-
re be gin nen. No tie ren Sie Ihre As so zi a ti o nen, ver glei-
chen Sie sie spä ter mit der Hand lung und den Stim-
mun gen in Die In sel frau en und schrei ben mir da von auf 
www.face book.com/Syl via lott-ro ma ne. Ich freue mich 
auf Ihre Ein drü cke!

Syl via Lott
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1

Ein hei se res, tie fes Tu ten ließ Nina zu sam men fah ren. Die 
Fäh re hat te ab ge legt, jetzt gab es kein Zu rück mehr – 
sie be fand sich auf dem Weg nach Bor kum. Über vier-
zig Jah re hat te sie die In sel ge mie den. Das soll te ja wohl 
rei chen. In sen ti men ta len Er in ne run gen wür de sie je den-
falls nicht schwel gen. Nina freu te sich ein fach nur auf 
die Ruhe, die sie er war te te. Das war al les, was sie such te.

Wäh rend der Reha war sie von ei ner un bän di gen Sehn-
sucht nach Ab ge schie den heit und kraft vol len Natur-
geräu schen über fal len wor den. Sie woll te Wel len schlag 
und Sturm ge braus, die Mö wen schrei en hö ren, tief 
durch at men, sich am Ozon be rau schen, Salz was ser, See-
tang und Dü nen ro sen rie chen – ach, die wil den Ro sen, 
die so in ten siv duf te ten …

Na tür lich freu te sie sich auch auf ein Wie der se hen mit 
Tant’  Theda. Und mit ih rer Nich te  Rosalie, der Toch ter 
ih res Bru ders, die ei gent lich in Ham burg stu dier te, aber 
zur zeit in der Pen si on Bi  Theda aus half und gleich zei tig 
Stoff für ihre Exa mens ar beit sam mel te. Ihr The ma, das 
hat te sie Nina wäh rend ih res letz ten Te le fo nats be rich-
tet, lau te te Die Frau en von Bor kum. Ein Ver gleich von Le
bens si tu a ti o nen im Lau fe der Jahr hun der te an aus ge wähl
ten Bei spie len.

Dass ihre Nich te die sen Som mer auf Bor kum ver-
brach te, hat te den Aus schlag für Ni nas Ent schei dung ge-
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ge ben, ein paar Wo chen auf der In sel zu ver brin gen. Es 
dau er te oh ne hin noch eine Wei le, bis sie wie der ar bei ten 
durf te. Man hat te ihr in dem Köl ner Funk haus, für das 
sie vie le Jah re als Aus lands kor res pon den tin tä tig ge we sen 
war, eine Stel le als Re dak teu rin im In nen dienst an ge bo-
ten, wo rü ber sie sehr froh war. Das stän di ge Rei sen vom 
Stand ort New York aus hat te sie ge liebt, aber die Ge sund-
heit ging nun mal vor.

Ja, sie hat te ein auf re gen des Be rufs le ben ge habt, nur 
lei der im mer viel zu we nig Zeit für  Rosalie, ihr Herz blatt. 
Schon als Kind war ihre Nich te be son ders lie bens wert 
und emp find sam ge we sen. Nina lä chel te lei se vor sich 
hin. Die Klei ne hat te un ter ner vö sen Ma gen be schwer-
den ge lit ten, bis Nina ihr ein an geb li ches Zau ber mit tel 
ge schenkt hat te – Pfef fer minz kau gum mi, das dann auch 
au gen blick lich ge hol fen hat te! Seit dem glaub te  Rosalie, 
dass ihre Tan te eine Lö sung für je des Pro blem fand. Bis 
heu te.

Nina seufz te. Schön wär’s!
Es nie sel te und war zu kühl, um die zwei ein halb Stun-

den Schiffs fahrt von Em den Au ßen ha fen bis Bor kum, 
der west lich sten und größ ten der Ost frie si schen In seln, 
oben auf dem Deck zu ver brin gen. Nina hat te ganz ver-
ges sen, dass es an der Nord see im Som mer manch mal 
ge nau so kalt wie im Win ter sein konn te, zehn Grad kam 
schon mal vor. Sie saß al lein auf ei ner ge pols ter ten Eck-
bank ganz hin ten im Fahr gast sa lon und schau te aus dem 
gro ßen Fens ter. Es war an den Ecken ab ge run det und 
wirk te wie ein Bil der rah men im Mu se um. Hat te Mark 
Roth ko ei gent lich auch Farb flä chen nur in Grau tö nen 
kom bi niert? Zwei Drit tel ih res Aus blicks füll te ein Stein-
grau mit ein paar durch hän gen den dunk len Wol ken aus. 
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Eine schma ler grün grau er Strei fen war al les, was man von 
dem ent fern ten Deich mit sei nem Ge büsch sah, und im 
un te ren Drit tel be weg te sich ein schlam mi ges Wasch-
was ser grau mit dunk len, kabbe li gen Schat ten. Das hat te 
we nig Ähn lich keit mit der Som mer-Son ne-Strand-Idyl-
le, auf die Nina hoff te.

Es roch nach Putz mit teln und Kaf fee. Der Die sel mo-
tor dröhn te, und Nina spür te, wie sich das Vib rie ren un-
ter ih rem Ge säß auf ih ren Kör per über trug. Hun de bell-
ten, ein Klein kind blies zur Freu de sei ner stol zen El tern 
un er müd lich in eine Trö te. Zum Glück war die Fäh re 
nicht über füllt wie an den Wo chen en den, wenn Bet ten-
wech sel war.

Drau ßen zog mal eine Boje, mal ein See zei chen vo rü-
ber. Nach ei ner Wei le tauch ten am west li chen Ems ufer, 
wo der Grenz fluss in die Nord see mün de te, Wind rä der 
und In dust rie an la gen auf, die Nina nicht kann te. Häss li-
che gro ße Käs ten wie aus ei ner düs te ren Zu kunft.

»Das ist Eemsh aven!«, er klär te der Mann am Ne ben-
tisch sei nem Sohn. »Den Ha fen bau en die Hol län der erst 
seit ein paar Jah ren aus.«

Nina zwei fel te plötz lich, ob ihre Idee wirk lich so gut 
ge we sen war. Viel leicht jag te sie ei ner Il lu si on hin ter her. 
Wie moch te sich die In sel ver än dert ha ben? Na ja, jetzt 
war es so wie so zu spät um zu pla nen.

Nina streck te sich wie vie le an de re Fahr gäs te auch der 
Län ge nach auf ih rer Sitz bank aus, leg te ihre auf ge roll te 
Wind ja cke un ter den Kopf und über ließ sich schläf ri gen 
Ge dan ken. Ob Tant’  Theda noch im mer so le cke re Tee-
kek se back te? Die muss te man un be dingt in den malzi-
gen Ost frie sen tee tun ken, auch wenn es ge gen sämt li che 
Tisch ma nie ren ver stieß. Mhhh …
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Nina schreck te auf, als durch den Laut spre cher eine 
asi a tisch ge färb te Stim me kreisch te. »Ach tund drei ßig!« 
Ein Pas sa gier hol te sich mit sei nem Zah len bon hei ße 
Würst chen und Kar tof fel sa lat vom Buf fet. Nina muss te 
kurz aufl a chen. Ihre Mut ter hat te frü her zu Be ginn der 
Som mer fe ri en, wenn die gan ze Fa mi lie von Ol den burg 
aus auf die In sel reis te, stets ver kün det: »Die Er ho lung 
fängt schon auf der Fäh re an.«

Wie der schmet ter te die Stim me aus dem Laut spre-
cher. »Drei und vier zig!« Dies mal gab’s eine Dampf nu del 
mit Pflau men mus. Si cher tief ge fro ren und in der Mik-
ro wel le er hitzt. Ach, wie köst lich hat te doch frü her der 
selbst ge mach te Mehl pütt von Tant’  Theda ge schmeckt, 
im Lei nen tuch über Was ser dampf ge gart, dazu gab’s ge-
koch te Bir nen und war me Va nil le so ße!

Das gleich mä ßi ge Vib rie ren des Schif fes mach te 
Nina bald wie der schläf rig. Sie glitt in ei nen an ge neh-
men Däm mer zu stand. Seit der Reha ent wi ckel te sie wil-
de Fan ta si en von Back or gien. Völ lig un ty pisch für sie, 
die sie doch im mer der in tel lek tu el le Typ ge we sen war. 
Schließ lich ge hör te sie noch zu je ner Ge ne ra ti on, die 
sich vom »Heim chen am Herd«-Rol len bild eman zi pie-
ren muss te. Ihr Le ben lang hat te sie sich strikt ge wei-
gert, eine gute Kö chin zu wer den, und nun stell te sie sich 
schon seit Wo chen mit al ler größ tem Ver gnü gen vor, wie 
sie mit ih ren Hän den ei nen Teig für Ro si nen stu ten kne-
ten und zie hen und klop fen wür de. Nina träum te von 
Buch wei zen pfann ku chen mit Zu cker rü ben si rup, wahl-
wei se mit knusp ri gem Speck oder selbst ge mach tem Ap-
fel mus, von di cker Flie der beer sup pe mit Grieß brei klöß-
chen oder von Rha bar ber ku chen mit Ei schnee. Vor dem 
Ein schla fen über leg te sie sich Fül lun gen für Wind beu tel, 
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oder sie rief sich den Duft von Anis und Kar da mom ins 
Ge dächt nis, der aus dem zi schen den Waf fel ei sen em por-
stieg, wenn man knusp ri ge dün ne Wa welt jes zu be rei te te. 
Sie vi su a li sier te, wie sie mit leich ter Hand Man del scheib-
chen über ei nen im Back ofen vor sich hin brut zeln den 
But ter ku chen warf. Und jetzt ge ra de, wäh rend die Ge-
räusch ku lis se durch ei nen von Tisch zu Tisch klir ren-
den Ge schir rab räum wa gen be rei chert wur de, konn te 
Nina förm lich den luf tig leich ten Bis kuit teig un ter ih-
ren Fin ger spit zen spü ren, den sie, be stri chen mit ei ner 
Schmand-Creme und zer klei ner ten O ran gen fi lets, zu ei-
ner per fek ten Rol le dreh te.

Bis lang hat te Nina vom Ba cken nur fan ta siert. An die 
prak ti sche Um set zung trau te sie sich nicht he ran. Den 
Bür ger meis ter von New York in ter vie wen – kein Pro-
blem! Über eine Kunst aus stel lung im Gug gen heim Mu-
se um schrei ben – eine ihrer leich tes ten Übun gen. Aber 
ba cken? Be stimmt wür de sie sich zu erst die Fin ger ver-
bren nen und dann die Kü che ab fa ckeln. Wo her ka men 
bloß die se selt sa men Ge lüs te? Erst im Halb schlaf auf der 
Fäh re wur de Nina klar, dass sie seit Wo chen von Le cke-
rei en träum te, die sie da mals bei Tant’  Theda ken nen ge-
lernt hat te. Bei der Zu be rei tung des Ro si nen stu tens war 
sie ihr häu fig zur Hand ge gan gen. Wie selt sam, dach te 
sie, was doch al les in den tie fe ren Schich ten un se res Be-
wusst seins schlum mert. Nur … wa rum kam es aus ge-
rech net jetzt hoch?

Hing die se We sens ver än de rung mit dem Äl ter wer den 
zu sam men oder mit der Krank heit? Man hat te ja hier 
und da schon von Men schen ge hört, die nach ei nem Un-
fall plötz lich in frem den Zun gen spra chen. Ein Kol le ge 
des Neu ro lo gen Oli ver Sacks hat te nach Dro gen ex pe ri-
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men ten drei Wo chen lang die Welt an geb lich fünf hun-
dert mal in ten si ver als ein Durch schnitts mensch durch 
die Nase wahr ge nom men. Ein an de rer Mann, der sich 
zu vor am liebs ten von Fast Food er nährt hat te, ent wi-
ckel te nach ei ner Hirn ver let zung so et was wie den ab so-
lu ten Ge schmack – er ver moch te auf ein mal jede Zu tat 
ei nes Gour met-Me nüs zu iden ti fi zie ren.

»Sechs und sech zig!«, schrillte die Stim me.
Nina setz te sich wie der auf, noch be nom men, doch 

schon ein we nig ge stärkt. Sie blick te aus dem Fens ter – 
der Him mel klar te auf. Irre, zwi schen den auf ge ris se nen 
Re gen wol ken leuch te te ein strah len des Blau! Nina sah 
auf ihre Uhr, noch gut eine hal be Stun de bis zum Borku-
mer Ha fen. Sie zog ihre Ja cke an, stieg die brei te Trep pe 
aus dem Schiffs bauch nach oben und ging nach drau ßen. 
End lich fuh ren sie auf dem of fe nen Meer. Ei ni ge Son-
nen an be ter be setz ten schon die bes ten Plät ze auf den 
wei ßen Plas tik bän ken. Da mals hat ten die Fäh ren noch 
brau ne Holz bän ke und -plan ken ge habt. Sie wa ren auch 
klei ner ge we sen, es hat te kein Au to deck ge ge ben. Was 
für ein Rie sen auf wand war es im mer ge we sen, wenn der 
Opel Ka pi tän, Borg ward oder Mer ce des ei nes rei chen 
Ur lau bers mit ei nem Kran an und von Bord hat te ge hievt 
wer den müs sen! Nina und ihr jün ge rer Bru der Mi cha el 
hat ten beim Schwenk durch die Lüf te je des Mal fas zi-
niert und gleich zei tig be sorgt zu ge schaut.

Ver son nen stand sie an der Re ling. Ach, wie herr lich, 
die se Wei te und die fri sche See luft! Nina at me te tief in 
ihre Lun ge hi nein. Der Wind zer zaus te ihr brü net tes 
Haar.

Sie fand ei nen ge schütz ten Platz ein Deck tie fer an 
Back bord. Gleich war es viel wär mer. Wie flüs si ges Sil-
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ber tanz ten Son nen refl e xe auf dem nun tief blau en Was ser. 
Nina blin zel te, um das Flim mern und Schim mern auch 
ohne Son nen bril le in sich auf neh men zu kön nen. Ja, das 
war’s doch! Wie hat te sie nur so lan ge ohne die Nord see, 
ohne die ses Licht sein kön nen? Wie viel Kraft die Na tur 
be saß – und wie viel Kraft sie ei nem ver lei hen konn te! 
Nein, sie hat te es nicht wirk lich ver ges sen. Ge wiss war es 
kein Zu fall, dass sie an die sem Punkt ih res Le bens hier-
her zu rück kehr te, dass die Sehn sucht sie wie der nach Bor-
kum trieb …

Nina strich den stu fig ge schnit te nen halb lan gen Bob 
mit bei den Hän den aus dem Ge sicht und zupf te ihn 
wie der ei ni ger ma ßen in Form. Dann lehn te sie ih ren 
Kopf ge gen die wei ße Schiffs wand. Sie er in ner te sich an 
den Som mer 1967, als sie gleich nach dem Abi tur für 
eine Sai son nach Bor kum ge kom men war, um bis zum 
Stu di en be ginn im Herbst bei Tant’  Theda in der Pen si-
on als Zim mer mäd chen, Kü chen hil fe und Mäd chen für 
al les zu ar bei ten. Da mals schon war es Tra di ti on ge we-
sen, dass die weib li chen Fa mi li en mit glie der we nigs tens 
in den gro ßen Som mer fe ri en ein mal bei den Ver wand-
ten auf der In sel aus hal fen. Ihre Ur groß mut ter stamm-
te von Bor kum. Den Kon takt hat te man nie ab bre chen 
las sen.

Als Nina da mals auf die In sel ge kom men war, hat te 
sie um ih ren Va ter ge trau ert. Er war ei ni ge Mo na te zu-
vor nach ei ner schwe ren Ope ra ti on ge stor ben.

Manch mal ver miss te Nina ih ren Va ter heu te noch 
wie aus hei te rem Him mel ganz plötz lich so sehr, dass sie 
kaum Luft be kam. Papa, wo bist du? Sie hielt ihr Ge sicht 
in die Son ne. Ein war mes Rot o ran ge brei te te sich hin ter 
ih ren ge schlos se nen Li dern aus. Im Stil len re zi tier te sie 
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den Ge denk spruch, den ihr Va ter selbst für sei ne To des-
an zei ge aus ge wählt hat te. Er stamm te von Rin geln atz.

Wenn ich tot bin, sollst Du gar nicht trau ern,
mei ne Lie be wird mich über dau ern und in 
frem den Klei dern Dir be geg nen und Dich seg nen!
Oft war Nina in der klei nen Dach kam mer der Pen si on 

viel zu früh auf ge wacht und hat te nicht wie der ein schla-
fen kön nen. Wie an je nem Mor gen …
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Bor kum, Som mer 1967

Seit ei ner ge fühl ten Ewig keit starr te Nina auf die weiß 
ge stri che ne Dach schrä ge, un ter der ihr Bett stand. In der 
blei chen Mor gen däm me rung war fen Zwei ge be weg te 
Schat ten ins Zim mer. Am liebs ten hät te Nina die De cke 
über den Kopf ge zo gen und laut auf ge schluchzt. Aber 
sie woll te ihre Freun din Dag gy, die in dem Bett auf der 
an de ren Sei te des schma len Dienst bo ten zim mers gleich-
mä ßig at me te, nicht we cken.

Die Trau er über fiel Nina ohne Vor war nung, sprang sie 
ein fach an, um klam mer te ihre Brust, raub te ihr die Luft 
zum At men, senk te Blei ge wich te in die Ein ge wei de. Ihr 
Va ter fehl te ihr so sehr. Sie be griff es nicht wirk lich. Der 
Tod war zu groß. Un ge heu er lich. Nina wuss te, dass sie 
nicht wie der ein schla fen wür de.

Lei se stand sie auf und zog sich an. Jeans, grü ner Ni-
cki pul lo ver, Wild le der ja cke. Sie nahm ihre Holz clogs in 
die Hand und schlich die knarz en de Trep pe des In sel-
hau ses hi nun ter. Ihr Fahr rad lehn te hin term Haus an der 
Back stein mau er. Es war kurz vor Son nen auf gang, als Nina 
durch das noch träu men de Dorf zum Haupt strand ra del-
te. An ei ner Strand bu de ließ sie das Rad und ihre Clogs 
ste hen. Bar fuß lief sie durch den wei chen Sand zur Bran-
dung. Zwi schen den Strand zel ten hing noch die Käl te 
der Nacht. Bis hier her hat te ihre Bett wär me ge reicht, am 
Was ser je doch emp fing sie eine fri sche Bri se. Sie krem-
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pel te sich trotz dem die Hose bis über die Wa den hoch, 
schließ lich wärm te sie die schüt zen de Ja cke ih res Va ters, 
co gnac far ben und viel zu groß.

Nina muss te sich be we gen. Ge hen, ge hen! Das war das 
Ein zi ge, was ein we nig half, wenn sie sich so furcht bar 
fühl te wie an die sem Mor gen. Weit in der Fer ne schlepp-
te ein Mann auf sei nen Schul tern Holz bret ter, die er beim 
Strandj ern er beu tet hat te. Bei auf kom men dem Was ser 
und Ost wind lohn te es sich be son ders. Wie an den ver-
gan ge nen frü hen Mor gen auch fuhr ein Krab ben kut ter im 
dif fu sen Licht eine Wei le pa ral lel zum Strand und dann 
aufs Meer hi naus. Es kam Nina so vor, als gäbe ihr der Kut-
ter Ge leit schutz wie einst ein Rit ter sei ner ho hen Dame. 
Das war na tür lich al bern, aber ir gend wie tröst lich.

Nina dach te an das letz te Le bens zei chen, das sie von 
ih rem Va ter er hal ten hat te – ei nen leich ten Hän de druck. 
Es war im Ok to ber ge we sen, als sie ih ren Va ter noch ein-
mal al lein im Ol den bur ger Kran ken haus be sucht hat te, 
ohne ihre Mut ter und ih ren Bru der, vor der al les ver än-
dern den Herz o pe ra ti on.

Sei ne Chan ce war ge ring. Sie kann ten das Ri si ko. Sie be-
müh ten sich, vor ei nan der Stär ke zu zei gen. Es war al les 
ge sagt. So gar »Ich hab dich lieb«. Et was, das ihm schwer 
über die Lip pen kam und ihr den Ernst der Lage ver deut-
lich te. Ihr Va ter sprach nor ma ler wei se nicht über Ge füh-
le, er war im Krieg als Sol dat an der Front ge we sen. »Sei 
ein gu ter Ka me rad, aber ver lass dich nicht auf an de re«, 
lau te te eine sei ner Le bens weis hei ten.

»Sieh zu, dass du ein gu tes Abi tur baust«, sag te er zum 
Ab schied, »und dann stu dier was Ver nünf ti ges!« Ihr Va-
ter war Kauf mann, ein ty pi scher Self ma de man der deut-
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schen Nach kriegs- und Auf bau jah re. Er hät te gern selbst 
stu diert. Jura, das wäre sein Fach ge we sen. Und dann 
stu dier was Ver nünf ti ges … Ni nas Herz mach te trotz des 
Kum mers ei nen Hü pfer. Ich wer de stu die ren!, dach te sie. 
Ich wer de dich nicht ent täu schen, Papa. So lan ge hat te er 
sich da ge gen aus ge spro chen. Mäd chen hei ra ten ja doch. 
Und jetzt gab er ihr sei nen Se gen. Ich wer de stu die ren! 
Laut sa gen moch te Nina es nicht. Ihr Va ter war nicht so 
für gro ße Wor te. Aber er konn te in ih ren Au gen le sen, 
das wuss te sie.

Er be glei te te sie in sei nem blau-grau ge streif ten Ba de-
man tel bis in die Ein gangs hal le des Kran ken hau ses. Sie 
reich ten ei nan der die Hän de. Nina konn te nicht län ger 
ver hin dern, dass ihr Trä nen in die Au gen stie gen. Sie ver-
such ten bei de, sich ein letz tes Mal an zu lä cheln, sein Kinn 
zit ter te, ihr Blick ver schwamm. Sie wand ten sich in ver-
schie de ne Rich tun gen, er zu rück in sein Kran ken zim mer, 
sie zum Aus gang. Aber im mer noch hiel ten sie ei nan der 
mit der Lin ken fest. Nina spür te die wei che Hand in nen-
flä che ih res Va ters, sei ne Wär me, das Pul sie ren, sie moch-
te ihn nicht los las sen. Auch er zö ger te. Dann gab sei ne 
Hand ih rer ei nen leich ten Druck, und zu gleich setz ten 
sie sich in Be we gung, ohne sich noch ein mal um zu se hen. 
Ihre Hän de glit ten ganz lang sam aus ei nan der.

Flie gen de Sand kör ner piek ten Ni nas feuch te Haut wie 
klei ne Na del sti che. Wa rum hat te ihr Va ter so früh ster-
ben müs sen? Er war noch viel zu jung ge we sen! Er wur-
de doch noch ge braucht! An stür mi schen Ta gen schrie 
sie ih ren Zorn aufs Meer hi naus. Wa rum hat te er sie im 
Stich ge las sen? Sie konn te an der Bran dung ent lang lau-
fen und wei nen und schluch zen, ohne dass es je mand 

Lott_Inselfrauen_CC15.indd   17 12.01.2016   12:49:13



18

sah. An die sem Mor gen war die Trau er we ni ger ag gres-
siv. Es tat ein fach gut, den Trä nen im Ge hen frei en Lauf 
zu las sen. Sie ver misch ten sich mit dem sal zi gen Sprüh-
ne bel der Bran dung.

Im Herbst wür de sie sich an der Uni ver si tät Göt tin gen 
ein schrei ben. Das hät te ih rem Va ter ge fal len. Er hat te ihr 
ein Spar kon to mit Geld für das Stu di um hin ter las sen. 
Wie vor bild lich er al les ge ord net hat te.

Sie spür te im mer noch et was … Was war es nur? Lie-
be. Ihre Lie be zu ihm. Und ja, selt sam, tröst lich, auch 
sei ne Lie be zu ihr. Es stimmt also doch, sag te ihr Ge-
fühl, die Lie be stirbt nicht. Sie be griff es nicht, aber sie 
emp fand es, und das mach te sie in ih rem Ge fühls cha os 
auch von Her zen froh. Nina dach te wie der da ran, wie 
bei ih rer letz ten Be geg nung zum Ab schied ihre Hän de 
aus ei nan derge g lit ten wa ren. Sie hat ten sich nicht mehr 
ge se hen, aber noch ge spürt. Ei gent lich war es jetzt ganz 
ähn lich. Sie sa hen sich nicht, doch sie wuss ten von ei nan-
der. Nina fühl te sich ver bun den. Mit Wind, Wet ter, Meer, 
Luft, Him mel. Hier fiel es ihr leich ter zu glau ben, dass 
es ein Le ben nach dem Tod ge ben soll te, als zu glau ben, 
dass al les mit ihm en de te.

Sie at me te tief durch. Und plötz lich wur de sie von ei-
ner gro ßen Hoff nung er grif fen. Nina be gann, schnel ler zu 
lau fen, sie hüpf te und sprang und tanz te. Sie tanz te die 
Gym nas tik kür, die sie fürs Abi tur ein stu diert hat te, und 
ließ die viel zu lan gen Ja cken är mel statt des Gym nas tik-
bands Fi gu ren in der Luft be schrei ben. Als end lich die 
Son ne auf ging, im pro vi sier te Nina ei nen Tanz. Das Licht, 
die Far ben, das Rau schen der Wel len ver lie hen ihr Kraft. 
Nina wir bel te im Kreis, zog Ach ten durch den Sand. So 
lan ge, bis sie Sei ten sti che be kam.
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Ver rückt, wie ihre Stim mun gen wech sel ten! Wie das 
Wet ter auf Bor kum. Da zeig ten die Wol ken oft auch 
meh re re Wet ter ar ten gleich zei tig an.

Auf dem Rück weg be ru hig te Nina sich all mäh lich wie-
der. Zü gig und ge fasst ging sie am Strand zu rück, be reit 
für den neu en Tag. Nach ei ner Wei le sah sie, dass ihr ein 
Mann ent ge gen kam. Auch er lief bar fuß am Mee res saum 
ent lang. Ihr schien, als hät te er sie schon län ger im Blick. 
Was soll te sie tun? Ei nen gro ßen Bo gen um ihn schla gen? 
Das wür de wohl selt sam aus se hen. Rasch wisch te sie sich 
übers Ge sicht. Hof fent lich sah man ihr nicht mehr an, dass 
sie ge weint hat te.

Der Mann hat te brei te Schul tern – ei ni ge irr wit zi ge 
Se kun den lang glaub te Nina, es könn te ihr Va ter sein. 
Nein, na tür lich nicht. Der Mann war grö ßer, sein Gang 
ju gend li cher. Er trug ei nen dun kel blau en See manns pul-
lo ver, die Mor gen son ne ver lieh sei nem brau nen Haar ei-
nen röt li chen Schim mer. Beim Nä her kom men sah sie 
kla re blaue Au gen in ei nem ge bräun ten Ge sicht. Hohe 
Wan gen kno chen, vol le Lip pen. Be ob ach te te er sie etwa? 
Und ver lang sam te er jetzt nicht sei nen Schritt? Ver wirrt 
rich te te Nina den Blick auf ihre rosa la ckier ten Fuß nägel. 
Sie ging im glei chen Tem po wei ter, aber ihr Herz fing an, 
schnel ler zu schla gen. Kurz be vor sie ei nan der be geg ne-
ten, hob sie den Kopf wie der, fest ent schlos sen, ei nen 
neut ra len Ge sichts aus druck zu zei gen und im Vo rü ber-
ge hen freund lich »Gu ten Mor gen« zu sa gen. Doch als sie 
nur noch gut ei nen Me ter von ei nan der ent fernt wa ren, 
blieb er ein fach ste hen. Un will kür lich tat sie das auch. 
Ihre Bli cke ver fin gen sich in ei nan der. Er er in ner te sie an 
je man den … An wen nur? Nina hielt die Luft an. Was 
pas sier te hier ge ra de?
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Vor sich tig mach te er zwei klei ne Schrit te auf sie zu. 
Re gungs los war te te Nina ab. Sie ver gaß zu at men. Der 
jun ge Mann, er moch te viel leicht zwei oder drei Jah re 
äl ter sein als sie, griff nach ih rem rech ten Arm, nein tie-
fer, nach dem viel zu lan gen Är mel der Le der ja cke. Er 
pack te die Man schet te und krem pel te sie in al ler Ruhe 
bis übers Hand ge lenk hoch. Ein an ge neh mer Schau er lief 
Nina über Schul tern, Arme und Rü cken. Wie ge lähmt 
stand sie da und ließ zu, dass er auch den an de ren Är-
mel auf krem pel te.

Scheu mus ter te sie das fri sche Ge sicht des jun gen 
Man nes. Ihr fiel auf, wie schön sei ne dunk len Brau en ge-
schwun gen wa ren.

»So«, sag te er zu frie den, als er fer tig war.
Sein Lä cheln ent blöß te ge sun de wei ße Zäh ne, in den 

Wan gen ver tief ten sich Grüb chen, auch er schien auf ge-
regt zu sein. Sein Blick und eine leich te Röte, die ihm ins 
Gesicht stieg, ver rie ten Nina, dass er wie sie das Be son-
de re die ser Si tu a ti on emp fand!

Der Wind weh te ihr eine Sträh ne vors Auge. Ihre Füße 
stan den im Watt und ver san ken lang sam in klei nen Trich-
tern. Was soll te sie denn jetzt sa gen oder tun? Sie spür te 
eine Mi schung aus Hit ze, Pri ckeln und Elekt ri zi tät auf 
ih rer Haut. Puh, die se Span nung war ja kaum zu er tra-
gen! Nina klemm te sich die Sträh ne hin ters Ohr und 
ging wei ter. Ohne ein Wort, als wäre nichts ge we sen. Das 
Herz klopf te ihr da bei bis in den Hals. Sie muss te an den 
Rin geln atz-Spruch den ken.

Wenn ich tot bin, sollst Du gar nicht trau ern,
mei ne Lie be wird mich über dau ern und in 
frem den Klei dern Dir be geg nen und Dich seg nen!
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Nina be gann zu ren nen. Was für eine selt sa me Be geg-
nung! Erst als sie au ßer Atem den Haupt strand er reich-
te, blieb sie ste hen und wag te es, sich um zu dre hen. Der 
Mann war ihr nicht ge folgt, son dern of fen bar in die an-
de re Rich tung wei ter ge gan gen. Im mer noch fühl te sich 
Nina wie elekt risch auf ge la den.

Un ter der Holz bank ei nes der Strand zel te, die für Bor-
kum so ty pisch wa ren, la ger ten ihre Ba de sa chen. On-
kel Okko, Tant’  Thedas Mann, zim mer te sei ne gelb-rot-
blau ge streif ten Zel te ei gen hän dig und hat te ihr und 
Dag gy ei nes in bes ter Lage zum Fa mi li en ta rif über las-
sen. Bis lang hat te sie sich nur ge sonnt und war höchs-
tens mal bis zu den Kni en durchs Was ser ge wa tet. Kurz 
ent schlos sen zog Nina sich nun aus, streif te rasch ih ren 
blau-wei ßen Ba de an zug über und rann te mit An lauf in 
die Nord see. Das Was ser war kalt! Schlim mer noch, auch 
die Luft war kalt und der Wind frisch. Aber sie brauch te 
ein fach eine Ab küh lung. Nina juchz te und quiek te, als 
die Wel len ihre Ober schen kel um spül ten, sie hüpf te auf 
der Stel le, tauch te tie fer ein, schüt tel te sich, und end lich 
schwamm sie mit kräf ti gen Be we gun gen. Nach ei ni gen 
Zü gen wur de ihr Kör per wie der warm, noch ei ni ge Züge 
spä ter fühl te er sich ganz herr lich le ben dig an. Eine un-
be kann te er war tungs vol le Stim mung er füll te sie – et was 
Schö nes stand be vor!
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Wie der tu te te der Damp fer laut und hei ser. Vor Schreck 
mach te Nina auf der Sitz bank ei nen klei nen Satz in die 
Höhe, sie riss ihre Au gen weit auf. Zu rück in der Ge-
gen wart.

Pas sa gie re an der Re ling füt ter ten trotz des Ver bots 
Mö wen. Nina blick te übers Meer. Man konn te schon die 
Leucht tür me und den Süd strand von Bor kum er ken nen. 
Ei ni ge Schif fe glit ten vo rü ber, Con tai ner frach ter, Ma ri-
ne kreu zer, Se gel boo te.

Und dann sah sie im Ge gen licht ei nen Krab ben kut ter.
Die bei den Schlepp net ze schweb ten ne ben dem 

Rumpf seit lich aus ge spannt wie Scha len an ei ner gro-
ßen Waa ge, und ein auf ge reg ter Schwarm Mö wen folg te 
ihm. Der An blick ver setz te Nina ei nen Stich. Das Flir-
ren von Licht und Was ser mach te die Sze ne sur re al, für 
Au gen bli cke hat te sie das Ge fühl, in ihre Ver gan gen heit 
zu schau en.

Es gab doch kei ne Krab ben fi scher mehr auf Bor kum! 
Sie hat te ext ra an ge ru fen bei der Kur ver wal tung und in 
der Pres se stel le der Stadt Bor kum, hat te so ge tan, als 
plan te sie für den Hör funk ei nen Be richt über die Si tu a-
ti on der letz ten Krab ben fi scher an der Nord see. Und man 
hat te ihr ver si chert, dass es auf Bor kum schon seit Jah-
ren kei ne haupt be rufl i chen Kut ter ka pi tä ne mehr gebe. 
Die ses Schiff muss te folg lich im Ha fen von Dit zum oder 
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Greet siel an der Küs te zu Hau se sein. Viel leicht kam es 
auch aus Hol land. Kein Grund je den falls, sich auf zu re-
gen. Er konn te es nicht sein. Und über haupt woll te sie 
nicht an Klaas Teer ling den ken. Nie wie der. Das war zu 
lan ge her.

 Rosalie war te te an der Mole auf die Nach mit tags fäh re, 
die Nina brin gen soll te, und schä ker te mit ei nem klei nen 
Kind, das im Bug gy ne ben sei ner eben falls war ten den 
Mut ter saß. Es hat te die ers ten Zähn chen und strahl te sie 
an. Ach, wenn Fa bi an doch erst aus Chi na zu rück wäre, 
sie wür de ihn schon auf Ideen brin gen …

Ge ra de als die Fäh re in den Ha fen ein lief, klin gel te 
ihr Handy.

» Rosalie Remm ers?«
»Hal lo, hier ist Da vid«, sag te eine tie fe, an ge neh me 

Män ner stim me, »der mit dem Cel lo.« Sie spür te, wie ihre 
Wan gen heiß wur den, ob wohl es für Juni ein deu tig zu 
frisch war. Sei ne Stim me klang, als wür de er lä cheln. »Ich 
hof fe, du er in nerst dich noch an mich …«

»Hal lo, Da vid!«, sag te sie über rascht. »Ja, na tür lich. 
Ich …äh … hat te jetzt gar nicht …«

»Wo steckst du ge ra de,  Rosalie?«
»Ich steh am Borku mer Ha fen und war te auf mei ne 

Tan te. Ihre Fäh re legt gleich an.«
»Ich ver steh dich so schlecht. Du war test auf Tan te 

 Theda?«
 Rosalie dreh te sich mit dem Handy, so dass der Wind 

nicht di rekt hi nein bla sen konn te. »Nein, Tant’  Theda ist 
nicht mei ne Tan te, sie ist eine ent fern te Ver wand te.«

»Sor ry, hät te ich ja auch von al lein drauf kom men kön-
nen.« Er lach te. »Nur weil sie so heißt …«
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»Ich war te auf Nina.«
»Tan te Nina?«
»Ja. Die ist zwar mei ne Tan te, aber kei ner käme auf 

die Idee, Nina als Tan te zu be zeich nen«, spru del te es aus 
ihr he raus. »Wo mit ich jetzt nicht sa gen will, dass die Ti-
tu lie rung Tan te an und für sich ir gend wie ge ring schät zig 
wäre. Bei Tant’  Theda hab ich als Kind al ler dings im mer 
ge glaubt, das wäre Teil ih res Vor na mens – Tanth eda. Weil 
je der sie so … Ach!« Was re de te sie da für ei nen Un sinn? 
Sie war ein fach nicht da rauf ge fasst ge we sen, dass sich 
ihr hei ßer Mai-Flirt noch ein mal mel den wür de. »Wie 
geht’s dir denn so?«, wech sel te  Rosalie ver le gen das The-
ma. »Wo gas tiert ihr ge ra de?«

Um Pfings ten he rum hat te Da vid mit sei nem Or ches-
ter zwei Wo chen lang im Borku mer Mu sik pa vil lon täg-
lich au ßer mon tags drei Kur kon zer te ge ge ben – vor mit-
tags, nach mit tags und abends. Mit gro ßem Er folg. Wer 
abends erst kurz vor Be ginn ge kom men war, hat te kei nen 
frei en Platz mehr ge fun den. Vie le Leu te hat ten so gar auf 
den Stu fen ge ses sen, die von der Pro me na de zu den Lo-
ka len in der Wan del hal le führ ten.

»Des halb rufe ich an,  Rosalie. Wir kom men nächs te Wo-
che nach Nor der ney! Wir sprin gen für eine Band ein, die 
aus ir gend wel chen Grün den ih ren Ver trag nicht er fül len 
kann. Au to un fall oder so was. Na je den falls …« Wäh rend 
er re de te, roll ten die ers ten PKW und Lie fer wa gen vom 
Au to deck,  Rosalie pass te auf, dass sie den Strom der Pas-
sa gie re im Auge be hielt, die zur sel ben Zeit das Schiff zu 
Fuß ver lie ßen. »Also, ich dach te«, fuhr Da vid fort, »viel-
leicht hät test du ja mal Lust auf ei nen Ta ges aus flug nach 
Nor der ney …«

Jetzt er kann te sie Nina. Groß, schlank, in Jeans und 

Lott_Inselfrauen_CC15.indd   24 12.01.2016   12:49:13



25

Snea kers und ei ner schi cken dun kel blau en Wind ja cke, 
den kinn lan gen kas ta ni en brau nen Bob vom Wind zer-
zaust.  Rosalie wink te ihr zu.

»Du, tut mir leid, Da vid, aber ich kann Tant’  Theda 
nicht mal ei nen Tag mit der Ar beit in der Pen si on al lein 
las sen, wir ha ben Hoch sai son.«

Na tür lich scha de, ir gend wie, dach te  Rosalie. Sei net we-
gen und we gen Nor der ney. Da hin wür de sie gern mal ei-
nen Ab ste cher ma chen. Aber sie wur de auch von ei nem 
schlech ten Ge wis sen ge plagt, weil sie Fa bi an zum ers ten 
Mal, seit sie zu sam men wa ren, und das wa ren im mer hin 
schon vier Jah re, be tro gen hat te. Mit Da vid. Es war ir-
gend wie pas siert, bei den Kon zer ten abends, die sie sich 
sel ten ent ge hen ließ, weil sie es lieb te, dort vor der Wan-
del hal le an der Pro me na de zu sit zen, aufs Meer zu schau-
en und den Son nen un ter gang zu be ob ach ten. Der So lo-
cel list und sie hat ten im mer wie der Blick kon takt ge habt.

 Rosalie lieb te das Ins tru ment Cel lo. Bei be stimm ten 
tie fen Tö nen spür te sie die Vib ra ti o nen ge ra de zu kör per-
lich, woh lig-ero tisch, da sträub ten sich die Här chen an 
ih ren Un ter ar men. Na, und nach dem letz ten Kur kon-
zert hat te es sich ein fach so er ge ben, sie ver stand es selbst 
nicht ge nau. Okay, sie moch te nicht nur das Ins tru ment. 
Sie fand Da vid süß. Er er in ner te sie an den Te nor, der ge-
ra de den ECHO-Klas sik-Preis als bes ter Sän ger des Jah-
res er hal ten hat te. Er war noch nicht so alt, aber auch 
die ser Typ ju gend li cher Held, un be schwert, un komp li-
ziert. Dun kel brau ne ver we ge ne Lo cken, ver schmitz tes 
brei tes Lä cheln, Dre ita ge bart. Au ßer dem hat te die war-
me Luft in die ser Nacht ih rer Haut ge schmei chelt, al len 
Sin nen.  Rosalie hat te Lust ver spürt, sie war in leicht sin-
ni ger Stim mung ge we sen. Sie hat ten Fa sa nen brau se ge-
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trun ken, Sand dorn li kör mit ei nem Schuss Sekt, wa ren 
bei Voll mond am Meer spa zie ren ge gan gen. An schlie-
ßend hat ten sie noch in ei nem Strand zelt, das je mand 
ver ges sen hat te ab zu sper ren, eine Fla sche Wein ge leert. 
Sie hat ten sich ge küsst, Da vid küss te sehr gut, es hat te 
ge pri ckelt … Er hat te ge sagt, er habe noch ei nen gu ten 
Trop fen auf sei nem Zim mer. Na ja, und dann war eben 
noch ein biss chen mehr pas siert. Am nächs ten Mor gen 
hat te  Rosalie ein paar Ge dächt nis lü cken, ihre Ober lip pe 
war ge schwol len und das Kinn vom Knut schen durch sei-
ne Bart stop peln auf ge schürft. Ein klei nes Aben teu er, an 
das sie aber ei gent lich nicht mehr den ken woll te.

Nina wink te ihr zu rück. »Hal lo, Rosi!« Sie steu er te mit 
ei nem gro ßen Roll kof fer und zwei pop pig ge mus ter ten 
Um hän ge ta schen auf sie zu.

»Na gut«, tön te plötz lich wie der Da vids Stim me an 
 Rosalies Ohr. »Dann komm ich eben mal mit dem In sel-
flie ger nach Bor kum rü ber. Okay?«

»Ach, ich weiß nicht …« Aber sie konn te ihm ja wohl 
kaum ver bie ten, die In sel zu be su chen, oder? »Du, mei ne 
Tan te ist jetzt da, ich muss Schluss ma chen.«

»Ich ruf dich wie der an.«
»Ja«, er wi der te  Rosalie has tig. Nina setz te ih ren Kof-

fer ab, sie brei te te schon ihre Arme aus. »Bis dann, Da-
vid.« Schnell steck te  Rosalie das Handy weg und um-
arm te Nina.

»Wie schön, dass du end lich da bist!«
Sie küss ten sich auf die Wan gen. Nina duf te te nach 

ei nem ed len frisch-her ben Par füm.  Rosalie war im mer 
schon stolz auf ihre er folg rei che Tan te ge we sen, die beim 
Hör funk Kar ri e re ge macht und als Kor res pon den tin aus 
vie len Groß städ ten der Welt be rich tet hat te. Wenn sie 
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sich be weg te, sah man ihr das Welt ge wand te an, selbst 
die Art, wie sie im Su per markt ih ren Trench coat über 
den Ein kaufs wa gen warf, wirk te läs sig-ele gant.

»Toll, dass du mich ab holst!«, rief Nina. »Ach, und die 
alte In sel bahn gibt’s auch im mer noch!« Ei ni ge Leu te 
dreh ten sich um, viel leicht kam ih nen ihre Ra dio stim-
me be kannt vor. Ni nas gro ße dun kel brau ne Au gen strahl-
ten warm aus dem ova len Ge sicht. »Du siehst groß ar tig 
aus! Das In sel le ben be kommt dir.« Sie zupf te an  Rosalies 
Zopf, der, sonst eher dun kel blond, un ter der In sel son-
ne und vom Salz was ser ei ni ge Nu an cen hel ler ge wor den 
war. Ihre Fa mi li en ähn lich keit war un ver kenn bar, nur hat-
te  Rosalie grau blaue Au gen, und sie schaff te es nicht, so 
schlank zu sein wie Nina. Seit sie auf der In sel war, hat-
te sie auch noch zu ge nom men. Nord see luft stei gert nun 
mal den Ap pe tit. Sie hoff te, dass die Bräu ne die Pfun de 
et was ka schier te.

»Du siehst auch su per aus!«, er wi der te sie höfl ich.
Dass die Krank heit, über die Nina nicht sprach, ihr 

sicht lich zu ge setzt hat te, sag te sie bes ser nicht. Die Er-
kran kung war auch der Grund, wes halb die Tan te aus 
New York zu rück ge kehrt war nach Köln. Ein Jahr zu vor 
hät te sie noch glatt für An fang fünf zig durch ge hen kön-
nen, jetzt sah man ihr die ein und sech zig Jah re deut lich 
an. Nina tön te ihr Haar nicht, wie ei ni ge er staun lich we-
ni ge Sil ber fä den be wie sen, doch ins ge samt mach te sie ei-
nen er schöpf ten und ab ge kämpf ten Ein druck. Ihr Teint 
wirk te so fahl, dass  Rosalie er schrak.

»Ach, lass!« Nina wink te selbst i ro nisch lä chelnd ab. 
»Ich weiß, wie ich aus se he. Hab ziem lich ge lit ten in den 
ver gan ge nen Mo na ten … Tja, der Lack ist ab.« Als ihre 
Nich te an hob zu pro tes tie ren, fiel sie ihr ins Wort. »Aber 

Lott_Inselfrauen_CC15.indd   27 12.01.2016   12:49:13



28

wir wol len doch mal se hen, was das be rühm te Hoch-
see reiz kli ma und Tant’  Thedas Ro si nen stu ten aus rich-
ten kön nen.«

Wäh rend sie mit der Schmal spur bahn ge mäch lich von 
der Watt sei te aus über die In sel gut sie ben Ki lo me ter bis 
zum In sel bahn hof mit ten im Ort schau kel ten, hat ten sie 
sich viel zu er zäh len – im mer wie der un ter bro chen von 
kur zen Kom men ta ren zu den In sel at trak ti o nen links und 
rechts.

»Was ist denn da jetzt?«, frag te Nina er staunt, als sie 
kurz nach der Ab fahrt meh re re Ju gend grup pen mit 
Ruck sä cken er blick te, die auf ein weit läu fig be bau tes Ge-
län de ab bo gen. »Da wa ren doch frü her die Ka ser nen für 
die Ma ri ne sol da ten!«

»Das ist in zwi schen Eu ro pas größ te Ju gend her ber ge. 
Ein rie si ges Are al mit drei zehn Häu sern.«

»Ganz schön ab ge le gen.«
»Ja, ohne Fahr rad läuft hier nichts.«  Rosalie zi tier te 

den Wer be slo gan der Ju gend her ber ge. »Licht jah re vom 
All tag ent fernt.«

»Licht jah re vom All tag …«, wie der hol te Nina, sie lä-
chel te. »O ja, ge nau da hin will ich auch!« Sie bat  Rosalie, 
sie nicht auf ih ren Ge sund heits zu stand an zu spre chen. 
»Es ist schon viel bes ser ge wor den«, sag te sie knapp.

Auf der rech ten Sei te zo gen wei te Salz wie sen an ih-
nen vo rü ber.

»Na gut«, ver sprach  Rosalie un si cher. »Wenn du 
meinst …«

»Nun be rich te du mal«, mun ter te Nina sie auf. »Was 
macht dei ne Exa mens ar beit? Und wie geht’s Fa bi an? Was 
sind eure Plä ne?«

»Also mei ne Re cher chen lau fen sehr gut! Ma te ri al hab 

Lott_Inselfrauen_CC15.indd   28 12.01.2016   12:49:13



29

ich fast schon ge nug.« Sie freu te sich über Ni nas In te res-
se. Denn ihr schw an te be reits seit ei ni ger Zeit, dass ihr 
Pro blem nicht die Re cher che war, son dern da rin be ste-
hen wür de, die Ge schich ten für ihre Exa mens ar beit im 
da für er for der li chen wis sen schaft li chen Stil ab zu fas sen. 
»Wenn du Lust hast, kannst du ja mal auf die ers ten Tex-
te gu cken.«

»Ich bren ne da rauf!«
»An sons ten kann ich nur sa gen, alle un ter stüt zen 

mich – der Hei mat ver ein, die Borku mer Zei tung …«
»Wie schön, es ist ja auch ein tol les The ma!«
 Rosalie muss te grin sen. »Kei ne Ah nung, wer das Ge-

rücht in die Welt ge setzt hat, die Ost frie sen sei en wort-
karg. Ich habe die Er fah rung ge macht, wenn man ih nen 
eine prä zi se Fra ge stellt, er hält man auch eine aus führ li che 
Ant wort. Sie hö ren so schnell nicht wie der auf zu re den. 
Nur ant wor ten sie nicht di rekt auf das, was man ge fragt 
hat.«

Nina lä chel te. »Ja, die se Spe zi es von In ter view part-
nern ken ne ich.«

»Und wie gehst du da mit um?«
»Tut mir leid, ich ken ne kei nen Trick. Da hilft nur eins: 

Zeit. Lass sie ein fach re den, ir gend wann kommt die Ant-
wort, die du ge sucht hast. Wahr schein lich auf eine ganz 
an de re Fra ge.«

Sie lach ten.
»Na, wie gut, dass ich noch ein paar Wo chen hier bin.«
»Und Fa bi an?« Nina hat te ih ren Freund schon ken nen-

ge lernt, als sie zwei Jah re zu vor zur Sil ber hoch zeit von 
 Rosalies El tern nach Deutsch land ge kom men war. »Ein 
sym pa thi scher jun ger Mann«, hat te sie ge ant wor tet, als 
 Rosalie sie nach ih rer Mei nung ge fragt hat te. »Man glaubt 
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kaum, dass er ein Jahr jün ger ist als du. Fa bi an macht ei-
nen sehr er wach se nen, ziel stre bi gen Ein druck, er wird es 
si cher noch weit brin gen.«

»Fa bi an hos pi tiert der zeit bei ei ner in ter na ti o na len 
Un ter neh mens be ra tung in Pe king«, sag te  Rosalie stolz. 
»Er hat üb ri gens in zwi schen sein Dip lom in Wirt schafts-
wis sen schaf ten.«

»Gra tu lie re! Fehlt er dir sehr?«
»Ja, na tür lich«, ant wor te te  Rosalie. »Aber wir schrei-

ben uns Mails und sky pen öf ter. Na ja, manch mal ist das 
nicht so ein fach mit dem Emp fang hier auf der In sel, 
aber wir schi cken uns auch rich tig alt mo disch Brie fe …« 
Nina seufz te, als woll te sie sa gen: Hach, es geht doch 
nichts über so rich tig ro man ti sche Lie bes brie fe!  Rosalie 
biss sich auf die Zun ge. Es war nicht der Au gen blick zu 
er klä ren, dass Fa bi an in Wort und Schrift nicht so zur 
sen ti men ta len Frak ti on ge hör te. Aber sie ver stand trotz-
dem im mer ge nau, was er emp fand. Manch mal frag te er 
sie so gar, so wie ihr Va ter ihre Mut ter manch mal frag-
te: »Bri git te, wo rauf hab ich Ap pe tit?«  Rosalie er klär te 
Fa bi an dann, was er ih rer Mei nung nach fühl te. Män-
ner, die Süß holz ras pel ten, wa ren  Rosalie sus pekt. »Au-
ßer dem«, er klär te sie Nina, »bleibt er ja nicht ewig, und 
so kann ich mich auch bes ser auf mei ne Exa mens ar beit 
kon zent rie ren.«

Meist hat te  Rosalie den Nach mit tag frei. So war das 
schon im mer ge re gelt ge we sen, und des halb hat ten die 
Mä dels in ih rer Fa mi lie auch stets gern den Fe ri en job in 
 Thedas Pen si on über nom men – sie be ka men Kost und 
Lo gis, dazu je den Frei tag ein Ta schen geld als Wo chen-
lohn bar auf die Hand. Für vie le, die mit sech zehn oder 
sieb zehn das ers te Mal ohne El tern oder Leh rer von zu 
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Hau se fort wa ren, be deu te te die ses Ar ran ge ment ein 
neu es Stück Frei heit. Vor mit tags Toi let ten und Zim mer 
put zen, nach mit tags Strand und abends Dis co.

Nina schau te nach drau ßen. »Ach, guck mal, das sind 
doch die Wolde dü nen! Ist denn in zwi schen der Schatz 
von Stör te be ker ge fun den wor den, der dort ver steckt sein 
soll?«

»Nicht dass ich wüss te.«
Nun wies Nina auf das Wäld chen mit Krüp pel kie fern, 

Hei de kraut und Bir ken. »Und das da ist die  Greune Stee, 
oder?«

Ihre Stim me hat te plötz lich ei nen an de ren, ei nen 
weh mü ti gen Un ter ton, als er in ner te sie sich an et was. 
 Rosalie scheu te sich nach zu fra gen.

Sie ka men in den Ort, der sich of fi zi ell so gar Stadt 
nen nen durf te, ob wohl Bor kum ins ge samt nur gut fünf-
tau send Ein woh ner hat te. Und Nina schwieg, wäh rend 
sie in te res siert die spitz gi ebe li gen Häu ser aus oran ge-
roten Back stei nen oder rot blau en Klin kern mus ter te, an 
de nen die In sel bahn vo rü ber schnauf te. Ein gro ßer Su-
per markt-Flach dach bau er reg te of fen bar ihr Miss fal len. 
Erst als die Lok nach zwei Hal te stel len in der Kur ve kurz 
vorm Bahn hof pfiff, sag te ihre Tan te wie der et was.

»Wie ver stehst du dich mit Tant’  Theda?«
»Pri ma«, ant wor te te  Rosalie. »Sie pflegt zwar ihre Vor-

ur tei le, du kennst sie ja. Aber wir kom men gut mit ei nan-
der klar. Viel leicht soll te ich dich trotz dem war nen. Es ist 
nicht mehr al les so ›bi  Theda‹, wie du es wahr schein lich 
in Er in ne rung hast.«

Nina nick te. »Das hab ich auch nicht er war tet.« Dann 
ging ein Strah len über ihr Ge sicht. »Aber der Bahn hof«, 
rief sie ent zückt, »der sieht ja im mer noch so aus wie im 
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Bil der buch! Den Platz hier er ken ne ich wie der, er ist so-
gar ge pfleg ter als frü her. Oh, und ein klei ner Park! Wie 
schön! Ich fühl mich wie in Lum mer land.«

Der Zug hielt. Sie stie gen aus.  Rosalie nahm ihr die 
bei den Um hän ge ta schen ab, Nina zog ih ren Trol ley. Sie 
schnup per te.

»Ach, im mer noch die ser Ge ruch nach Pfer de äp feln, 
Son nen milch und Waf feln!« Und kaum wa ren sie ein 
paar Schrit te ge gan gen, fiel ihr wie der et was auf. »Guck 
an, die Po li zei hat ein neu es Ge bäu de be kom men, und 
die Tou rist-Info ist auch um ge zo gen.« Der für Au tos ge-
sperr te Ort war vol ler Ur lau ber, die bei die sen küh len 
Tem pe ra tu ren kei ne Lust aufs Strand le ben ver spür ten. 
Die meis ten stan den ziem lich ent schleu nigt im Weg. Auf 
ih rem Fuß weg bis zur Pen si on, die im Dorf kern in der 
Nähe des al ten Leucht turms lag, freu te sich Nina über 
je des Ge schäft und je des Ge bäu de, das ihr be kannt vor-
kam, vor al lem über die weiß ver putz ten Vil len aus der 
Grün der zeit mit den ver glas ten Früh stücks ve ran den. 
»Zum Glück ist doch noch viel vom Charme der Jahr-
hun dert wen de er hal ten«, sag te sie. »Lass uns ei nen klei-
nen Schlen ker ma chen.«

Als sie das Alte Tee haus pas siert hat ten und end lich 
vor  Thedas Pen si on stan den, schien es Nina al ler dings die 
Spra che ver schla gen zu ha ben. Ihre Au gen schim mer ten 
feucht. Ob vor Freu de oder vor Ent set zen, ver moch te 
 Rosalie nicht recht ein zu schät zen. Denn der Gar ten war 
ziem lich he run ter ge kom men.  Rosalie hat te im mer hin 
den Ra sen ge mäht, der bei ih rer An kunft eher ei ner wil-
den Wie se ähn lich ge we sen war, und sie hat te den Hor-
ten si en bü schen et was Alaun ge ge ben, da mit das schwä-
che lnde Blau ro sa ih rer Dol den sich wie der in leuch ten des 
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Him mel blau färb te. Aber es gab kei nen Ge mü se gar ten 
mehr, und die eins ti gen Blu men bee te kann te sie nur von 
al ten Fo tos. »Pfle ge leicht« lau te te ei nes von  Thedas Zau-
ber wor ten.

Ver mut lich er schreck ten Nina die nach träg li chen Um- 
und An bau ten des klei nen Gulf hau ses, wie man die se Art 
der Ost frie sen häu ser be zeich ne te. An fang der Sieb zi ger-
jah re wa ren da bei eine Men ge bun ter Glas bau stei ne zum 
Ein satz ge kom men. An den gro ßen Gar ten grenz te ein 
zwei stö cki ges ver putz tes Lo gier haus mit Man sard dach an, 
das eben falls  Theda ge hör te. Doch schon lan ge schmück-
ten dort kei ne Ge ra ni en in Blu men käs ten mehr die Fens-
ter, die Schmuck re li efs brö ckel ten, und die wei ße Fas sa-
de be nö tig te drin gend ei nen An strich. In den Acht zi gern 
wa ren Fe ri en woh nun gen aus den Zim mern ge macht wor-
den, für die man bis da hin noch mit dem Hin weis »Du-
sche auf je der Eta ge, flie ßend kal tes und war mes Was ser 
in je dem Zim mer« ge wor ben hat te. Aber auch Acht zi-
ger jah re-Stan dard ge nüg te heu ti gen Fe ri en gäs ten längst 
nicht mehr. Im Haus wie in der Pen si on selbst herrsch te 
ein deut lich sicht ba rer Re no vie rungs stau. Trotz al le dem 
wirk te der in sel ty pi sche Back stein bau mit sei nem tief he-
run ter ge zo ge nen Dach hei me lig wie eh und je. Wozu si-
cher eben so die al ten Bäu me um das Grund stück he rum 
und die Obst bäu me auf dem Ra sen bei tru gen. Ein Teil des 
Gar tens durf te von Gäs ten ge nutzt wer den. Lei der blät-
ter te die Far be von der weiß-grün ge stri che nen ver glas ten 
Holz ve ran da ent lang der Haus front, sie war zur Rum pel-
kam mer ver kom men. Frü her hat ten hier so wohl die Gäs te 
des Lo gier hau ses als auch die Pen si ons gäs te ihr Früh stück 
ein ge nom men. Nach mit tags hat te der licht durch flu te te 
Raum als öf fent li ches Café ge dient.
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»Wo ser viert ihr denn heu te das Früh stück?«, frag te 
Nina mit be leg ter Stim me. Sie räus per te sich.

»Es gibt kein Früh stück mehr, nur Über nach tung«, er-
klär te  Rosalie et was be tre ten. »Aber wir drei wer den na-
tür lich zu sam men früh stü cken.«

In die sem Mo ment kam  Theda aus dem Hin ter haus, 
des sen Sei ten tür ein üp pi ger Ho lun der busch fast ganz 
ver deck te. Dort, wo einst das Vieh un ter ge bracht ge we-
sen war, wohn te sie im Som mer, wenn auch ihre Privat-
räu me im Vor der haus an Ba de gäs te ver mie tet wa ren. 
Vie le Borku mer Fa mi li en räum ten wäh rend der Sai son 
ihre Woh nun gen und be trie ben so et was wie Cam ping 
auf dem ei ge nen Grund stück.  Theda we del te mit bei den 
Ar men auf ge regt in der Luft, wäh rend sie auf dem ge-
wun de nen Gar ten pfad her bei eil te.

»Nina, mien lütt je Wicht!«
»So bin ich ja schon lan ge nicht mehr ge nannt wor-

den, Tant’  Theda!«
»Komm an mei ne Brust!«
 Theda war ei nen Kopf klei ner als Nina, da für dop pelt 

so breit, ihre Dau er well fri sur trug sie wie seit Jahr zehn-
ten gold blond ge färbt, und wie im mer um gab sie der 
Duft von Va nil le. Sie ver brei te te gute Lau ne so zu ver-
läs sig wie ein Bol ler ofen Wär me.

»Wir sind bei de nicht jün ger ge wor den, was, mien Sö-
ten?«, sag te sie, nach dem sie Nina aus gie big ge herzt hat te. 
»Frü her wa ren wir jung und schön, jetzt sind wir nur noch 
schön!« La chend schob sie Nina in Rich tung Som mer-
kü che, denn hier spiel te sich wäh rend der Sai son, meist 
halb drau ßen, für die Pen si ons wir tin das Le ben ab. Vor 
der Som mer kü che, zwi schen Schup pen und Ra sen, lag 
der pri va te Gar ten teil, und dort stand wind ge schützt an 
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ei nem son ni gen Platz eine Sitz grup pe, die schon für Tee 
und Ku chen ein ge deckt war. »S-tell dein Ge päck man im 
Flur ab«, schlug  Theda vor, »jetzt brauchst du si cher erst 
mal ’n le cker Kopp ke Tee.«

»Tant’  Theda, was hab ich dich ver misst!«, ent fuhr es 
Nina.

»Hät test ja schon frü her mal wie der kom men kön nen«, 
be kam sie zur Ant wort.

 Thedas di rek te Art war in der Fa mi lie eben so Le gen de 
wie ihre er staun lich weit aus ei nan der ste hen den O-Bei ne.

Ni na grins te. »Joo!«  Theda ze leb rier te ih ren Tee, na tür-
lich die Ost frie sen mi schung mit Klunt jes und flüs si ger 
Sah ne. Als sie den Tee ein schenk te, sah  Rosalie, wie Nina 
die Au gen schloss, um das Knis tern des Kan dis bes ser zu 
hö ren. Sie freu te sich wie eine Vier jäh ri ge über die Sah-
ne, die  Theda ihr dann mit ei ner klei nen Dre hung lo cker 
aus dem Hand ge lenk vom Schwa nen löf fel in die dün ne 
Tas se mit der Ost frie sen ro se flie ßen ließ. Nina öff ne te die 
Au gen. Ge spannt war te te sie ab, bis die Sah ne in klei nen, 
Wulk jes ge nann ten Sah ne wol ken lang sam an die Ober flä-
che des Tees hoch stieg, dort ex plo dier te und schließ lich 
zur Ruhe kam. Sie ge noss die ers ten Schlu cke, ohne um-
zu rüh ren. Wie es sich ge hör te. »Zu erst sah nig, dann bit-
ter und zum Schluss süß«, sag te sie an däch tig. »Zu schön. 
Das ist wie nach Hau se kom men.« Und dann tausch ten 
sie end lich die neu es ten Fa mi li en nach rich ten aus. »Dein 
Ap fel ku chen schmeckt pri ma«, lob te Nina schließ lich.

»Ist von Boo fi«, sag te  Theda zu frie den.
»Boo fi?« Nina run zel te die Stirn.
»So nen nen wir den Fah rer von Bo frost, der ein mal 

in der Wo che kommt. Ich hab die gan ze Tru he voll mit 
Tief kühl kost.«  Thedas brei tes runz li ges Ge sicht be kam 
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ei nen schwär me ri schen Aus druck, ihre klei nen hell blau-
en Au gen sprüh ten vor Be geis te rung. »Das ist ja so prak-
tisch! Nicht,  Rosalie?«

 Rosalie nick te. »So gar Fisch lie fern die!«
Die sen Hin weis konn te sie sich nicht ver knei fen. Sie 

fand es skur ril, dass die Nach fah ren von Fi schern, die 
ein paar hun dert Me ter vom Strand ent fernt leb ten, sich 
tief ge fro re nen Fisch per Lie fer wa gen vom Fest land be-
stell ten.

Nina ver stand ihre An deu tung. »Ein Tag mit Mr. Bo-
frost auf Bor kum«, sag te sie au gen zwin kernd, »das wäre 
si cher eine schö ne Re por ta ge.«

»Ich komm dann mit«, kom men tier te  Theda tro cken. 
Sie moch te Boo fi auch pri vat.

»Wisst ihr was? Seit Wo chen …«, sag te Nina plötz lich 
mit ge dämpf ter Stim me, als woll te sie uns et was Las ter-
haf tes ge ste hen, »… also ich träum seit Wo chen von dei-
nem Ro si nen stu ten, schön dick mit But ter be stri chen zum 
Tee …«

»Krints-tuut!«  Theda schmun zel te. »Kein Pro blem, 
bring ich dir mor gen vom Bä cker mit.«

»Nein«, sag te Nina, »ich mei ne dei nen Stu ten von frü-
her. Ich möch te ihn zu gern selbst ba cken, nach dei nem 
Re zept, aber ich brauch be stimmt et was An lei tung.«

»Wenn’s wei ter nichts ist! Das krie gen wir hin«, ver-
sprach  Theda. »Du wohnst üb ri gens wie der in dei nem 
al ten Zim mer«, er klär te sie dann über gangs los. » Rosalie 
hat es ext ra für dich neu ta pe ziert!«

»Wie bit te?«, rief Nina un gläu big. »Ihr seid ja ver rückt! 
Das wäre doch wirk lich nicht nö tig ge we sen!«

»Das hab ich auch ge sagt«,  Theda zuck te mit den 
Schul tern. »Das lohnt sich gar nicht mehr.«
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Nina blick te sie ir ri tiert an.  Rosalie ver dreh te die Au-
gen und ver such te schnell, ein mög li ches Miss ver ständ-
nis zu ver hin dern. »Tant’  Theda will die Pen si on auf ge-
ben und ver kau fen. Des halb mein te sie, es lohnt sich 
nicht mehr.«

»Rich tig,  Rosalie! Nina, mien Wicht, vers-teh mich 
bloß nicht falsch!«

 Theda stol per te im mer so schön über den s-pit zen 
S-tein, au ßer dem roll te sie das »R«, und wie alle Borku-
mer, die ihr vom Nie der län di schen ge präg tes Platt ver in-
ner licht hat ten, sprach sie das »I« oft wie »Ei« aus.

»Mo ment«, Nina fuhr sich durchs Haar. »Das ist jetzt 
aber ein klei ner Schock! Du willst wirk lich die Pen si on 
auf ge ben? Was ist mit dei ner Toch ter oder dei nem Sohn? 
Will von de nen kei ner …«

»Nein, we der Alke noch Edz ard ha ben dazu Lust. Sie 
woh nen ja auch mit ih ren Fa mi li en auf dem Fest land und 
ha ben sich da ihre Exis tenz auf ge baut.«

»Ach, wirk lich? Eine Fa mi li en tra di ti on geht zu 
Ende …« Nina seufz te fas sungs los.

»Kind, ich wer de nächs tes Jahr acht zig, was denkst du 
denn, wie lan ge ich hier ra ckern soll, hm?«  Theda hat te 
ih ren Be schluss ge fasst. »Ich freu mich da rauf, zu Alke 
zu zie hen. Da seh ich mei ne En kel auch je den Tag. Und 
wenn mal was ist, ich mei ne … du weißt schon … dann 
küm mert sich Alke um mich.«

»Hast du schon ei nen Nach fol ger oder Käu fer?«
 Theda schüt tel te den Kopf. »Nein. Auf ei nen Mo nat 

kommt’s mir ja auch nicht an. Das wird schon. Un ser 
Mak ler sagt, die Lage ist 1 a, und das ist ent schei dend – 
Lage, Lage, Lage! Auch wenn der Ver wer tungs wert der 
Ge bäu de wohl ge ring ist.«
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Nina zuck te zu sam men.  Rosalie be drück te die Aus-
sicht auf die se Ver än de rung eben so wie Nina, nur hat-
te sie schon län ger Zeit ge habt, sich da mit ab zu fin den. 
Wenn ich nur das Geld hät te, dach te  Rosalie. Hat te sie 
aber nicht.

»Ach, Kinn ers, nun guckt mal nicht wie sie ben Tage 
Re gen wet ter, das Le ben geht im mer ir gend wie wei ter«, 
mun ter te  Theda sie auf. »Und die sen Som mer ge nie ßen 
wir noch mal so rich tig! Du musst dir gleich mal dein 
Zim mer an gu cken. Ganz toll hat  Rosalie das ge macht.«

»Da bin ich aber neu gie rig.« Nina wipp te er war tungs-
voll auf ih rem Gar ten stuhl.

 Rosalie freu te sich schon seit Ta gen auf den Au gen-
blick, da sie Nina ihr Werk prä sen tie ren konn te. Im al ten 
Zu stand war das Per so nal zim mer eine Zu mu tung ge we-
sen, des halb war es auch nicht ver mie tet wor den.  Rosalie 
wohn te in ei ner klei nen Man sar den woh nung im Lo gier-
haus, die sie gleich nach ih rer An kunft ver schö nert hat-
te. Denn wie in den Gäs te zim mern hat te sich auch hier 
im Lau fe der Jah re eine höchs tens für Kul tur for scher 
span nen de Mi schung aus bil li gen Tep pich bo den- und zu-
sam men ge stü ckel ten Ta pe ten res ten an ge sam melt. Al les 
hef tig ge mus tert, nicht eine Kom bi na ti on har mo nier te 
farb lich oder sti lis tisch. Hil fe, Au gen krebs!, hat te neu lich 
ein Pu ber tie ren der aus ge ru fen, als er mit sei nen El tern 
in die bei den Zim mer im Erd ge schoss mit der Durch-
gang stür ein ge zo gen war. Das wa ren da mals al les Son-
der an ge bo te, hat te  Theda spä ter in der Som mer kü che 
kopf schüt telnd zu ih rer Ver tei di gung vor ge bracht, da 
muss te ich doch zu schla gen!

Die drei Frau en stie gen nun hin ter ei nan der die Trep pe 
im Hin ter haus hoch.  Theda ächz te. Am Ende des Flurs 
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rechts un ter der Dach schrä ge lag das Zim mer, ne ben des-
sen Tür ein be mal tes Treib holz schild bau mel te. »Ni nas 
Koje« stand da rauf. Mit Schwung öff ne te  Rosalie die Tür.

»Tä dädä!«
»Oh!« Nina schlug die Hän de vor den Mund. »Das ist 

ja ein Traum! Wie aus ei nem Coun try-Style-Ma ga zin!« 
Sie be trat den klei nen, ge müt li chen Raum und schau te 
sich um. Das war me Licht des Spät nach mit tags ver lieh 
der neu en Ro sen ta pe te und dem brei ten, alt mo di schen 
Bett samt Kis sen und Über de cke eine ver träum te Stim-
mung. Da mit das Gan ze nicht zu zu cker süß wirk te, hat-
te  Rosalie eine Wand ein fach nur blau grau ge stri chen 
und auf hal ber Höhe mit ei ner wei ßen Holz ab la ge un ter-
bro chen. Ein ge rich tet war das Zim mer spar ta nisch. Ne-
ben dem Bett stand ein Nacht schränk chen, es gab ei nen 
Stuhl, ei nen Tisch, ei nen Klei der schrank und ein Re gal. 
Ei nes der bei den Fens ter hat te  Rosalie vor her weit auf ge-
sperrt. Es ging nach hin ten raus zum Gar ten und wur de 
von wei ßen Klet ter ro sen um rankt. Mor gens schien die 
Son ne hier di rekt hi nein, man hör te dann die Spat zen 
tschil pen. Die duf ti ge Gar di ne be weg te sich leicht im 
Wind, jetzt flö te te im Ap fel baum ein Star sein Abend-
lied. Den Stuhl und das Nacht schränk chen hat te  Rosalie 
un ter all den aus ran gier ten Mö beln auf der Ve ran da ent-
deckt, sie eben so wie den al ten Tisch weiß la ckiert und 
mit ei ner klei nen blass blau en Kan te ver se hen. Er freut 
stell te sie fest, dass ein zar ter Blu men duft den Farb ge-
ruch über deck te – wie gut, dass sie am Vor mit tag ei-
nen fri schen Strauß aus blau en Hor ten si en, ro sa far be nen 
Lev ko jen und wei ßen Ro sen auf den Nacht tisch ge stellt 
hat te. »Hier wer de ich mich be stimmt himm lisch er ho-
len!«, sag te Nina ge rührt. »Dan ke euch bei den.«
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In der ers ten Wo che schlief Nina fast nur. Das war völ-
lig nor mal. Selbst ge sun de Men schen fühl ten sich zu Be-
ginn ih res Ur laubs auf Bor kum oft wie er schla gen. In 
ih ren we ni gen Wach pha sen un ter nahm Nina Spa zier-
gän ge oder ra del te über die In sel. Hin ter her be rich te te 
sie  Theda und  Rosalie, was sie Neu es – die Kur hal le, ein 
Meer was ser wel len bad – oder Al tes – ei nen Wal fisch kno-
chen zaun, Milch reis mit Früch ten – ent deckt hat te. Und 
fiel dann wie der in ei nen ko ma tö sen Tief schlaf. So ging 
es auch noch in der zwei ten Wo che. Das war nun schon 
eher be sorg nis er re gend. Je nach Ta ges zeit und Wit te rung 
schlief Nina im Gar ten auf der Lie ge un term Ap fel baum 
oder in ih rem Zim mer. Sie ach te te drau ßen im mer da-
rauf, dass sie im Schat ten lag, und rieb sich mit Son nen-
milch ein, die ei nen ext rem ho hen Schutz fak tor hat te. 
 Rosalie frag te sie, ob das nicht et was über trie ben sei, aber 
Nina er wi der te, sie habe ein mal wei ßen Haut krebs ge-
habt. Der kom me zwar häu fig vor und streue nicht, aber 
das sei eben die Quit tung für jah re lan ges Brut zeln in der 
Son ne. Nun wol le sie lie ber vor sich tig sein.

»Du brauchst Son ne aufs Fell!«, ver kün de te  Theda. »So 
dau ert das nur noch län ger, bis du wie der auf den Bei-
nen bist!«

 Theda selbst wer kel te von mor gens bis abends wie ein 
auf ge zo ge nes Dura cell-Häs chen.

»Ich möch te wirk lich mal wis sen, wo du dei ne Ener-
gie her nimmst«, sag te Nina schlapp. »Du wu selst ja stän-
dig he rum.«

»Das ist ganz ein fach«, er klär te  Theda. »Un ser al ter 
Kur arzt hat mal zu mir ge sagt: So lan ge du in Be we-
gung bist, bist du am Le ben. Wenn du also lan ge le ben 
willst, musst du ein fach nur im mer schön in Be we gung 
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 blei ben.« Sie lä chel te breit. »Jetzt hat ja sein Sohn die 
Pra xis, aber der ist auch nicht schlecht. Geh doch mal 
zu dem, Nina!«

Müde hob Nina die Au gen brau en. »Na ja, mal se hen.«
»Ich hab üb ri gens schon ei nen Ter min für dich ge-

macht.«
»Wie bit te?« Nina schüt tel te den Kopf. »Tant’  Theda, 

du bist un mög lich! Ich war in New York und in Köln bei 
Spe zi a lis ten!«

»Jau, jau. Guck mal, was ich ge fun den hab«, lenk te 
 Theda ab.  Rosalie hat te ge ra de den Nach mit tag stee fer-
tig, sie setz ten sich an den run den Gar ten tisch.  Theda hol-
te aus ih rer Kit tel schür ze ein al tes Foto her vor. Es zeig te 
Nina und ihre Freun din Dag mar, ge nannt Dag gy, bei de in 
kur zen schwar zen Röck chen mit wei ßer Ser vier schür ze 
im Som mer 1967 vor der Ve ran da. »Ich fin de, mit dem 
Haar schnitt hast du jün ger aus ge se hen«, be merk te  Theda 
tro cken.

»Haha«, er wi der te Nina.
 Theda hielt das Foto ne ben  Rosalies Kopf und kniff ein 

Auge zu. »Ei gent lich hast du mehr Ähn lich keit mit Nina 
als mit dei ner Mut ter«, sag te sie.

»Soll mir recht sein!«, ant wor te te  Rosalie.
Nina sah auf dem Foto sehr gut aus. Ova les Ge sicht 

mit ho her Stirn, gro ße Kul ler au gen, Som mer spros sen auf 
der hübsch ge run de ten Nase, vol le Lip pen und ein hin-
rei ßen des op ti mis ti sches Lä cheln. Die Kurz haar fri sur 
mit dem schrä gen Pony, am Hin ter kopf tou piert, hat-
te man da mals wahr schein lich als flott oder frech be-
zeich net. Ir gend wie selt sam, dach te  Rosalie, auf dem Bild 
war Nina jün ger, als ich es heu te bin. Ihre Tan te kam ihr 
plötz lich eher vor wie eine Schwes ter.
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